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Er hat das gute Benehmen im Blut 
LUZERN Ein Luzerner Butler 
bringt Kindern in Kursen gutes 
Benehmen bei. Er selbst  
gehört einem aussterbenden 
Berufszweig an. 

«Kinder glauben ihren Eltern heute 
oft nicht, wenn diese ihnen Benehmen 
beibringen wollen. Manchmal wissen es 
auch Mutter und Vater nicht besser», 
erklärt der Butler David Nessar (33). 
Darum bietet er Knigge-Kurse für Kinder 
im Hotel Gütsch an. 

Adolph Knigge, der die bekannten 
Benimmregeln aufgestellt hat, lebte im 
18. Jahrhundert. «Er wollte das Zusam-
menleben einfacher machen. Was da-
mals für den Umgang miteinander galt, 
gilt auch 2015 noch. Aber es kommt 
heute noch das Moderne dazu, zum 
Beispiel das Smartphone», sagt David 
Nessar. Knigge machte keinen Unter-
schied zwischen Erwachsenen und Kin-
dern – Nessar auch nicht. «Manche 
Kinder wissen schon sehr viel, haben 
mit den Eltern geübt», erzählt er. Es 
kommen ebenso Kinder aus Bauernfa-
milien in den Knigge-Kurs wie auch 
Kinder aus bürgerlichen Familien. Hin-
terher gibts ein Büchlein und ein Diplom. 

«Das ist fast wie Magie»
Der Luzerner hatte schon als Jugend-

licher Interesse an der Hotellerie. «Auch 
die Berufsberatung hat mich in der 
Gästebetreuung gesehen. Dann sah ich 
am Fernsehen einen Beitrag über einen 
Schweizer Butler. Da wusste ich: Ich will 
Butler werden. Darauf schrieb ich dem 
Butler einen Brief und hab mir Rat ge-
holt. Damals war ich 16», erinnert sich 
Nessar. Nach der Ausbildung bei einem 
inzwischen verstorbenen Butler in Lu-
zern absolvierte er eine vierjährige Ho-
telfachschule im Wallis. Danach klapp-
te es sofort mit der ersten Stelle als 
Butler bei einem Paar in Meggen. «Der 
Unterschied zwischen einem Butler und 
zum Beispiel einem Kellner ist, dass ein 
Kellner etwas tut, wenn man ihn ruft. 
Ein Butler tut etwas, bevor man ihn 
ruft», beschreibt David Nessar seine 
Leidenschaft. Die Herausforderung sei, 
die Bedürfnisse seines Arbeitgebers so 
gut zu kennen, dass er 15 Schritte vor-

aus sei. «Ich räume die Hindernisse in 
seinem Leben aus dem Weg, mache sein 
Leben einfacher. Das ist fast wie Magie.» 
Ein Butler organisiert den Teil des Le-
bens seines Arbeitgebers, den dieser 
nicht selber bewältigen kann oder will. 

«Ein Manager kommt nach Hause und 
kann sich ins gepackte Auto setzen, um 
in die Ferien zu fahren, weil ich das für 
ihn erledigt habe», macht David Nessar 
ein Beispiel. Der Butler lernt seinen 
Arbeitgeber sehr gut kennen. «Es ent-

steht eine Beziehung mit klaren Linien. 
Ich sieze ihn und nenne ihn beim Nach-
namen, er nennt mich meist Dave, siezt 
mich aber. Auch Menschen, die sich 
einen Butler leisten, sind nur Men-
schen», betont der 33-jährige Luzerner. 

Gutes Benehmen, inklusive Loyalität, 
fliesst in den Adern des Butlers. Nicht 
nur im Job, sondern auch im Alltag: Die 
Tür aufhalten, den Mantel abnehmen, 
fragen, ob jemand ein Getränk will. Das 
gehört für ihn dazu. 

Keine Waffen, keine Drogen
Loyalität und Verschwiegenheit des 

Butlers haben allerdings Grenzen. «But-
ler besorgen keine Waffen, keine Pros-
tituierten und keine Drogen», meint 
Nessar lachend. Geheimnisse zu be-
wahren fällt ihm aber nicht schwer: 
«Wenn man damit ein Problem hat, 
dann kann man nicht Butler werden.» 
Probleme mit Hunden sollte man auch 
nicht haben. «Zu servieren, während der 
Hund unter dem Tisch die Füsse an-
greift, ist eine Herausforderung», erzählt 
Nessar schmunzelnd. Dabei dürfe ein 
Butler auch keine Reflexe zeigen. 

Der Lohn eines Butlers ist Verhand-
lungssache. Er liegt meist zwischen 6000 
und 8000 Franken im Monat – Kost und 
Logis inbegriffen. Denn der Butler wohnt 
meist im Haus seines Herrn. Dafür muss 
er rund um die Uhr zur Verfügung stehen.

Die Knigge-Kurse macht der Butler 
nur nebenbei, er ist gerade auf Stellen-
suche. «Das macht man über Agenturen. 
Es gibt aber in der Schweiz nur wenige 
Stellen, auch wenn hier viele Reiche 
wohnen», erzählt Nessar. Er führt das 
darauf zurück, dass die Schweiz ein 
Bauernland war, das nach dem Zweiten 
Weltkrieg plötzlich zur Finanznation 
wurde. «Nur in wenigen Schweizer Fa-
milien haben Butler Tradition. Und die 
Leute werden immer älter. Im Alter 
tauschen sie oft die Hausangestellten 
mit Pflegepersonal aus.»

NATALIE EHRENZWEIG 
natalie.ehrenzweig@luzernerzeitung.ch

HINWEIS
Der nächste Knigge-Kurs ist am Samstag im 
Hotel Gütsch für Kinder von 7 bis 12 Jahren. Der 
Kurs kostet 135 Franken. Leser der «Neuen Luzer-
ner Zeitung» erhalten 10 Prozent Rabatt für den 
Kurs (bei der Anmeldung im Feld «Mitteilung» 
das Stichwort «Neue LZ» angeben). Anmeldung 
unter www.kuenzle-organisation.ch/kniggkids_
anmelden.htm

Tiefbahnhof blockiert Hochhaus 
LUZERN An drei Orten in der 
Stadt Luzern sollen Hoch- 
häuser gebaut werden. Doch 
alle Projekte liegen auf Eis – 
auch wegen des Durchgangs-
bahnhofs.

CHRISTIAN GLAUS 
christian.glaus@luzernerzeitung.ch

Steghof, Pilatusplatz, Bundesplatz. An 
diesen drei Orten in der Stadt Luzern 
sollen Häuser in die Höhe schiessen 
(siehe Grafik). Möglich wird dies dank 
der Bau- und Zonenordnung (BZO), die 
vom Volk angenommen und letztes Jahr 
vom Regierungsrat genehmigt wurde.

Vorwärts geht es aber dennoch nicht. 
Und zwar an keinem der drei Standorte. 
Grund ist einerseits die Stadtbildinitiati-
ve, die laut Regierungsrat ungültig ist. 
Anders als der Stadtrat hat das Parlament 
kürzlich entschieden, die Planung des 
Hochhauses am Pilatusplatz nicht weiter 
voranzutreiben, weil die rechtliche Situ-
ation unklar und deshalb das Risiko zu 
hoch sei (Ausgabe vom 25. September). 
Am Bundesplatz geht es nicht vorwärts, 
weil eine Beschwerde gegen die Hoch-
hauszone hängig ist. Zwar hat das Luzer-
ner Kantonsgericht die Beschwerde im 
Juni in zweiter Instanz abgewiesen. Die 
Beschwerdeführer haben diese nun aber 
ans Bundesgericht weitergezogen, wie es 
bei der Stadt Luzern auf Anfrage heisst. 

Neuer Tunnel unter Steghofareal
Was bisher kaum Beachtung fand: Auch 

das Hochhaus Steghof auf dem Areal von 
Energie Wasser Luzern (EWL) neben dem 

Tunnelportal der Zentralbahn ist blo-
ckiert. Dies wegen des Durchgangsbahn-
hofs, der laut Regierungsrat Robert Küng 
nicht vor 2035 in Betrieb genommen 
werden kann. 

Der Grund: Vom neuen unterirdischen 
Bahnhof Luzern ist ein neuer Neustadt-
tunnel bis zum Bereich Heimbach ge-
plant. Und dieser verläuft unter dem 
Steghofareal. «Es kann nicht etwas gebaut 
werden, was im Bereich der geplanten 
Linienführung dieses Tunnels zu liegen 
kommt und die Realisierung des Tunnels 
erschweren würde», erklärt Thomas Buch-
mann, Departementssekretär beim kan-
tonalen Bau-, Umwelt- und Wirtschafts-
departement. Deshalb hat der Regie-
rungsrat im Juni 2014 zwar die Bau- und 
Zonenordnung der Stadt Luzern geneh-
migt, die geplante Zone mit fünfgeschos-
sigen und höheren Gebäuden im Gebiet 
Steghof aber von der Genehmigung zu-
rückgestellt. Das heisst konkret: Am Steg-
hof gilt noch immer der alte Zonenplan. 
Ein Hochhaus kann vorläufig nicht gebaut 
werden. 

Abklärungen in der Schlussphase
«Ein Hochhaus muss statisch fundiert 

sein, etwa mit Pfählen. Dies kann aber 
nicht dort geschehen, wo der Neustadt-
tunnel durchgeht», erklärt Buchmann die 
Zusammenhänge zwischen Bahntunnel 
und Hochhaus. Denn würde man einen 
Tunnel im Bereich der Betonpfähle bau-
en, wäre die Statik des Hochhauses ge-
fährdet. 

Nun liegt es an den SBB zu klären, ob 
das geplante Steghof-Hochhaus dem 
Durchgangsbahnhof in die Quere kommt 
oder nicht. Sie haben eine entsprechen-
de Machbarkeitsstudie zu erstellen. Die-
se Arbeiten befinden sich laut Medien-
sprecherin Lea Meyer in der Schluss-

phase. «Noch in diesem Monat findet ein 
Treffen mit Vertretern von Kanton und 
Stadt Luzern statt, an dem die Ergeb-
nisse präsentiert werden», sagt Meyer auf 
Anfrage unserer Zeitung. Vor diesem 
Treffen wollen die SBB die Frage, ob das 
Hochhaus dem Bahntunnel in die Quere 
kommen könnte, nicht beantworten.

Stadt ist zuversichtlich
Man werde nicht bis zum Jahr 2035 

warten müssen, gibt sich Daniel Bernet, 
Jurist bei der städtischen Baudirektion, 
auf Anfrage zuversichtlich. Sobald die 
SBB den Nachweis erbracht hätten, dass 
das Hochhaus das Trassee des Durch-
gangsbahnhofs nicht tangiere, könne der 
Regierungsrat auch den Zonenplan für 
den Steghof genehmigen. Das würde 
grünes Licht für das Hochhaus bedeuten. 
Der Standort befindet sich auf dem Land 
von EWL. Ein Projekt dafür liegt aber 
noch nicht vor. Bis dort gebaut wird, 
dauert es also so oder so noch Jahre.

Bebauungsfläche erweitern
Die grössten Teile des Steghof-Areals 

gehören den SBB, auch die Stadt besitzt 
mit dem ehemaligen Biregg-Hallenbad 
einen Teil des Landes. Die Stadt hat kürz-
lich entschieden, das Kleinmatt areal ge-
meinsam mit dem benachbarten Biregg-
areal zu entwickeln (Ausgabe vom 19. 
September). Die Bebauungsfläche soll 
deshalb in der BZO um den Vorplatz des 
ehemaligen Hallenbads und die Klein-
mattstrasse erweitert werden. Dies macht 
eine Teilrevision der Bau- und Zonen-
ordnung notwendig. Diese soll bis 
2017/18 durchgeführt werden. Für das 
Neubad, die Zwischennutzung im ehe-
maligen Hallenbad, hat dies den Vorteil, 
dass diese wohl bis 2020 und nicht nur 
bis 2017 bestehen bleiben kann.

Der Luzerner Butler David Nessar (33) gibt Kindern 
Tipps für den höflichen Umgang mit Mitmenschen.

 Bild Nadia Schärli
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Am Seetalplatz 
läufts besser
VERKEHR rg. Vor einer Woche fuh-
ren die Autos noch reihenweise falsch 
beim Seetalplatz (Ausgabe vom 8. Ok-
tober). Gestern präsentierte sich der-
weil trotz des Endes der Schulferien 
ein anderes Bild: Der Verkehr lief 
flüssig. Zu einem grösseren Stau ist 
es nicht gekommen, wie ein Augen-
schein vor Ort zeigte.

Neue Signalisation
Grund dafür, dass es besser läuft, 

ist gemäss Kanton auch die bessere 
Signalisation. «Bisher hat sich das 
neue Regime bewährt», sagt Heini 
Bossert, Projektleiter Bau Seetalplatz. 
Bei der Oberen Zollhausbrücke wur-
de am letzten Mittwoch ein Über-
Kopf-Signal mit der Aufschrift «Lu-
zern» installiert. Zudem führen neu 
zwei und nicht mehr nur eine Fahr-
spur nach links auf die neu gebaute 
Rothenstrasse. «Der Verkehr kann 
damit flüssiger fliessen», so Bossert.

Am letzten Dienstag führte unter 
anderem der Stau beim Seetalplatz 
zu einem Verkehrskollaps in der Stadt 
Luzern. So hatten die Busse der VBL 
bis zu einer Stunde Verspätung. Wa-
rum der Verkehr derart zusammen-
gebrochen ist, wissen die Verantwort-
lichen beim Kanton nicht. «Wahr-
scheinlich sind mehrere Sachen 
zusammengekommen», sagt Bossert.

Porto wird nicht 
übernommen 
WAHLEN red. Wer brieflich abstimmt 
und seine Unterlagen per Post ans 
Urnenbüro schickt, muss dafür Porto 
bezahlen. Das müsse sich ändern, 
finden die Stadtluzerner Grünen. 
Wählen und Abstimmen müsse por-
tofrei möglich sein. Dann würde auch 
die Stimmbeteiligung wieder anstei-
gen («Zentralschweiz am Sonntag» 
vom 11. Oktober). 

Daran glaubt der Stadtrat allerdings 
nicht, wie er in der Antwort auf das 
Postulat der Grünen schreibt. Die 
Pflicht, ein Stimmcouvert zu frankie-
ren, sei wohl kaum der Hauptgrund 
für das mangelnde Interesse von 
vielen Stimmberechtigten. Hingegen 
würde es die Stadt teuer zu stehen 
kommen, wenn sie alle Stimmcou-
verts vorfrankieren müsste. Bei einer 
Stimmbeteiligung von 50 Prozent 
müsste die Stadt das Porto für 27 000 
Couverts bezahlen. Das bedeutet Kos-
ten von 27 000 Franken pro Urnen-
gang (Basis A-Post). Viel zielführender 
sei es, das Geld für Sensibilisierungs-
massnahmen insbesondere für junge 
Stimmbürger zu verwenden. Der 
Stadtrat wolle entsprechende Mass-
nahmen prüfen, schreibt er.
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1 Parlament blockiert 
die Planung

2 Beschwerde hängig beim
Bundesgericht

3 Planung des Tiefbahnhofs 
blockiert das Projekt

Neue Luzerner Zeitung, 13. Oktober 2015




